Montag, 31. Otzenber. 


W 32. 


Die Verfaſſung. 


Wochenblatt für das Voll. 


Erscheint jeden Montag früh. Preis vierteljährlich bet allen Preuß. Poſtanſtalten 4 ½ Sgr., 


bei den außerpreußiſchen Poftanftalten 


734 Sgr., in Berlin bei allen Zeitungs ⸗Spediteuren incl. Botenlohn 6 Sgr., in der Expedition, Taubenſtr. 27, 4½ Sgr. Inſerate 
die Zeile 2 Sgr. 


Nit dem 1. Januar 1867 beginnt ein neues Abonnementauf die Verfaſſung. Die Redaktion 
wird nach wie vor bemüht ſein, in dem Blatte alle unſer Verfaſſungsleben berührenden Fragen 
in volksthümlicher und leicht faßlicher Weiſe zu beſprechen. Die Grundſäße nach welchen dies 


geſchieht, ſind diejenigen der entſchieden liberalen Partei. 


Wir hoffen daß unſere Leſer uns 


auch fernerhin treu bleiben werden im Kampfe für Wahrheit und Recht, welche ja die einzig ſichere Grund- 


lage aller Macht und Größe bilden. 


Die Verſendung unſeres Blattes nach außerhalb findet am Montag mit dem Abendzuge 
itatt; in Berlin wird daſſelbe am Montag früh ausgegeben und werden die neueſten Nach⸗ 


richten, welche Sonntags eingehen, 


in dem Blatte Aufnahme finden. 


Da der Preis un⸗ 


verändert bleibt, ſo wird unſer Blatt fortan die billigſte Montagszeitung ſein, und dürfte ſich be⸗ 

ſonders Denen empfehlen, welche eine nur ſechs Mal wöchentlich erſcheinende Zeitung halten. 
Wir bitten, die Abonnements möglichſt rechtzeitig bei den Poſtanſtalten anzumelden, da 

ſonſt die vollftänhige Nachlieferung der erigienenen Exemplare nicht verſprochen werden kann. 


Der vierteljährliche Abonnementspre 


8 beträgt bei allen preußiſchen Poftanftalten 4½ Sgr., 


bei den übrigen deutſchen Poſtanſtalten 7% Sgr.; in Berlin in der Expedition, Taubenſtraße 27. 
4½ Sgr., bei ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren 6 Sgr. Einzelne Nummern 6 Pf. Inſerate, welche 


bei der großen Auflage des Blattes im ganz 


Petitzeile 2 Sgr.; bei Öfterer Wiederholung w 


en Lande Verbreitung finden, die geſpaltene 
rd ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 


Eine ernſte Mahnung. 


Wenn man, wie bei dem Schluſſe dieſes Jahres, mit 
einer gewiſſen Befriedigung zurückſehen kann auf die 
Errungenſchaften des verfloſſenen Jahres, wenn man ſich 
ſagen kann, daß, obwohl ſo Manches nicht den Anfor⸗ 
derungen gemäß, die wir Jahre lang geltend gemacht 
haben, geregelt worden iſt, doch ſo Vieles und ſo 
Großes erreicht iſt, daß wir im Ganzen froher Hoff⸗ 
nung voll in die Zukunft ſehen können, ſo ziemt es dem 
einſichtigen Mann nicht, an die Bruſt zu Felgen und 


zu fagen: Seht, fo Großes habe ich erreicht; ſondern ez 


ziemt ſich für ihn, zu forſchen, wo die Gründe 
liegen, weßhalb nicht Alles erreicht worden iſt, 
wonach er und ſeine Genoſſen ſeit Jahren 
ſtreben. , 

Nehmen wir eine ſolche Prüfung vor, fo finden wir 


ſehr bald, daß das geſammte Volk in ſo mancher Be⸗ 


ziehung geſündigt hat, und daß es darnach ſtreben muß, 
die begangenen Fehler künftig zu vermeiden, wenn es 
überhaupt noch fernerhin mit Ernſt und Energie dem 
ſeit Jahren für Recht erkannten Ziele nachſtreben will. 


Zuerſt hat ſich ſo mancher Mann in Preußen, wel⸗ 
cher gewöhnlich die Dinge mit ruhigem und kaltem Blut 
anſieht, blenden laſſen von den wunderbaren Erfolgen 
unſerer Armee im vergangenen Sommer. Man konnte 
ſehr wohl die Siege der Armee nach ihrem Verdienſt 
würdigen, man konnte ſich der erreichten Erfolge freuen, 


aber man mußte nicht vergeſſen, daß das, was 


erreicht worden iſt, auch erhalten werden muß, 
und daß hierzu nothwendig iſt, durch Durchführung der 
liberalen Grundſätze alle Kräfte des Volkes wachzurufen, 
und ganz beſonders dadurch das Volk in den neuerwor⸗ 
benen Ländern feſt an das neue Vaterland zu feſſeln. 
Solches hat nun wohl ein Jeder gewünſcht, aber in 
der Freude darüber, daß endlich die Regierung die Ziele 
der liberalen Partei in der auswärtigen Politik zu 
der ihrigen gemacht hat, hat man geglaubt, ſie werde ſich 
nun ganz ſchnell ohne irgend welche Zögerung im In⸗ 
nern der liberalen Partei anſchließen. In dieſem Glauben 
hat man der Regierung in jeder Weiſe die Wege ge⸗ 
ebnet, und war froher Zuverſicht, bis man plötzlich einſah, 
wie ſehr man ſich in dieſer Beziehung geirrt hatte. Die 
Regierung glaubt auch hent noch, daß ſie nach außen 


hin alle die Ziele verfolgen kann, welche die liberale 
Partei aufgeſtellt hat, während ſie im Innern die liberale 
Partei als eine Gegnerin des Aufblühens unſeres Staa⸗ 
tes betrachtet. 

Nun glauben auch wir, daß auf die Dauer ein 
ſolcher Zwieſpalt zwiſchen der innern und äußern Po⸗ 
litik 4 durchführbar iſt, entweder muß man nach 
Außen hin wieder das Prinzip der Solidarität der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen zur Geltung kommen laſſen, d. h. 
man muß alle Errungenſchaften des letzten Sommers 
in Frage ſtellen, oder man muß auch im Innern offen 
die Fahne des Liberalismus aufpflanzen. 

Nur dadurch kann, das iſt unſere feſte Ueberzeugung, 
das Errungene geſichert und noch Größeres, wie 
es wohl jedem Preußen vorſchwebt, erreicht werden. 
Damit dies aber geſchehe, muß das Volk ſelbſt das 
Seinige dazu thun, um der Regierung eindrücklich ſeine 
Meinung kund zu thun. Es muß nicht ſich fern halten 
von jeder politiſchen Thätigkeit mit den Worten: „Die 
Regierung thut 5 doch Das, was gut iſt“, ſondern es 
50 das ganze Volk ſich eifrig zeigen bei den Wahlen, 
ſei es zum norddeutſchen Parlament, ſei es zum preußi⸗ 
ſchen Landtage, damit nur ſolche Männer gewählt wer⸗ 
den, die ſtreng an dem Grundſaß feſthalten, daß nur die 
Freiheit die erſte und einzig ſichere Grund⸗ 
lage der Macht unſeres Staates werden kann. 
Und wenn dann ſolche Leute, die für ihre e ſtets 
eine Entſchuldigung bereit halten, kommen und fagen: 
„Es hilft ja doch nichts, wir haben ja gefehen, wie affe 
unſere Theilnahme an der politiſchen Thätigkeit uns 
nicht dazu verholfen hat, den Volkswillen zur Geltung 
zu bringen“, jo weiſe man ſolche thörichte Rathſchläge 
zurück und laſſe E nicht beirren das Seinige zu thun 
zum Beſten des Staates. Und zwar muß das nicht ein 
oder zwei Mal im Jahre am Wahltiſch geſchehen, ſon⸗ 
dern fort und fort, wo ſich die Möglichkeit 
dazu bietet. Und dieſe Möglichkeit wird ſich für jeden 
guten Bürger in feinem Berufe faſt täglich bieten, fe 
es, daß er ſeinen Einfluß geltend machen kann auf die 
Entwicklung der Gemeinde⸗Angelegenheiten, welche zurück⸗ 
wirken auf das Staatsleben, ſei es, daß er durch Be⸗ 
lehrung ſeine men aufklären kann über Das, was 
nothwendig tft zum Beſten des Volkes. 1 

Möge ſich Jeder zum Schluß des Jahres überlegen, 
ob er ſtets ſo gehandelt hat in dem abgelaufenen Jahr, 
und wenn er findet, daß er gefehlt hat gegen dieſe Pflicht 
eines guten Bürgers, fo möge er feine Fehler fühnen 
mit dem Entſchluſſe, künftighin ſich keiner ſolchen Un⸗ 
terlaſſungsſünde ſchuldig zu machen. 


Polttiſche Wochenſchau. 


Preußen. Nachdem die Kammern Ferien gemacht haben, 
ſollten eigentlich die Verhandlungen der hier verſammelten 
Vertreter der norddeutſchen Regierungen, welche die dem 
Bunde zu gebende Verfaſſung berathen, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit vor allem auf ſich ziehen, aber die Nach⸗ 
richten, welche über dieſe ſehr geheim gehaltenen Verhand⸗ 
lungen in das Publikum dringen, ſind ſo ſpärlich und oft 
ſo widerſprechend, daß dadurch das Intereſſe ſehr abgeſtumpft 


wird. — Was die Militärangelegenheiten des Bundes 
anbetrifft, fo heißt es, daß ein für alle mal ein Normal; 
Militärbudget feſtgeſtellt werden ſoll, nach welchem jeder 
Staat pro Mann ſeines i e (1% der Be. 
völkerung) 225 Thlr. bezahlen ſoll. Außerdem ſoll ein be⸗ 
ſonderer Bundes⸗Kriegsſchatz gebildet werden, welcher 
alſo der preußiſchen Regierung neben dem preußiſchen Staats⸗ 
ſchatz zur Verfügung ſtehen würde. 

Das vom Abgeordnetenhauſe und vom Herrenhauſe an- 
genommene Staatshaushaltsgeſetz für 1867 ift durch 
Mae und die Geſetzſammlung veröffentlicht 
worden. 

In Bezug auf die Vertheilung der 1,500,000, welche zu 
Dotationen beſtimmt ſind, verlautet noch nichts ſicheres, doch 
ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß die Dotationen nicht in 
baarem Gelde ſondern in Grundbeſitz gegeben werden. f 

In Frankfurt hofft man noch immer, daß die 6 Mil 
lionen Gulden, welche die Stadt als Kontribution be⸗ 
zahlt hat, ihr zurückbezahlt werden. , 

Aus Hannover wird gemeldet, daß der König Georg 
1 0 die preußiſche Regierung Klage erhoben hat, wegen Be⸗ 
m agnahme ſeines Privat: Eigenthums, 

Vetanntlic find in Mainz eine Anzahl von Canbwehr- 
männern nach Beendigung des Krieges wegen Inſubordi⸗ 
nation bei ihrem Regimente zurückbehalten worden. Dieſelben 
find am Weihnachtsheiligabend auf Befehl des Königs ent⸗ 
laſſen worden. 225 

In der letzten Woche wurden eine Anzahl von Beſtäti⸗ 

gungen von Kommunal⸗Beamten, denen Anfangs dieſelbe 


verſagt worden war, gemeldet. 


Die Wahlen zum norddeutſchen Parlament nehmen 


immer mehr die öffentliche Aufnerkſamkeit in Anſpruch. Aus 


allen Gegenden des Landes wird gemeldet, daß Volks⸗Ver⸗ 
ſammlungen entweder ſtattgefunden haben oder doch näch⸗ 
ſtens ſtattfinden ſollen; und verſucht man es, ſich über die 
Perſonen der Kandidaten zu verſtändigen. Die großen 
Schwierigkeiten, welche die Ausübung eines neuen Rechtes 
bietet, werden wohl von Niemandem verkannt, um ſo mehr 
aber iſt es Pflicht jedes Mannes im Volke, das Seinige zu 
thun zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten. Das Ce ntral 
Wahl⸗Komite der liberalen Parteien, welches ſich in Berlin 
gebildet hat, hat in den Feiertagen mit der Verſendung von 
Flugblättern begonnen, und dabei folgendes Schreiben er⸗ 
laſſen, welches wir hier zur größeren Verbreitung folgen 
laſſen: 

f „Der geſchäftsleitende Ausſchuß des Centralkomites für 
die Wahl zum norddeutſchen Parlamente wird an die bereits 
beſtehenden Kreiswahlkomites und, wo dergleichen noch nicht 
beſtehen, an einen oder zwei Geſinnungsgenoſſen in jedem 
landräthlichen Kreiſe Preußens in dieſen Tagen Proberrem- 
plare mehrerer Flugblätter verſenden, die geeignet ſein dürften, 
in größerer Zahl unter den Wählern verbreitet zu werden. 
Unter Hinweis auf das Rundſchreiben vom 20. November bitte 
ich ergebenft, bei Beſtellungen ſich meiner Adreſſe zu bedienen. 
Nochmals erlaube ich mir, darauf aufmeikſam zu machen, 
wie dringend nothwendig für unſere Partei die Bildung 
liberaler Kreis⸗Wahlkomites iſt. Im Gegenſatz zu allen oder 
faft allen zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten find 
Wahlreglements und Abgrenzung der Wahlkreiſe in Preußen 
noch nicht bekannt gemacht. Daraus folgt auch, daß der 
Zwiſchenraum zwiſchen der Publizirung der Wahlkreiſe und 
zwiſchen der Wahl ſelbſt in Preußen kürzer, als in den 
andern Staaten bemeſſen iſt. Dieſe Thatſache allein muß 
uns mahnen, mit den Wahlvorberathungen, insbeſondere mit 
Belehrung der Wähler durch Wort und Schrift, überall 


ſchleunigſt vorzugehen, damit wir nicht am Wahltage von 
der welt leichter zu organiſirenden Gegenpartei durch Ueber⸗ 
rumpelung geſchlagen werden. 8 

L. Parriſius (Gardelegen), Berlin, Dresdenerſtr. 115.“ 

Die „Prov. Korreſp.“ bringt einen langen offiziöſen 
Artikel über die Ausführung der Wahlen, aus dem wir 
hier folgendes mittheilen: er 

„In jeder Gemeinde wird vom Gemeindevorſtande die 
Wählerliſte aufgeſtellt. In derſelben ſind alle nach dem 
Geſetze Wahlberechtigten zu verzeichnen. Die Wählerliſte 
muß zu Jedermanns Einſicht acht Tage lang ausgelegt 
werden. Der Tag, an welchem die Auslegung beginnt, iſt 
vom Gemeinde ⸗Vorſtande unter Angabe des Lokals, in wel⸗ 
chem die Auslegung ſtattfindet, noch vor dem Anfange der 
letzteren in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. Wer die 
Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies inner⸗ 
halb 8 Tagen nach dem Beginn der Auslegung derſelben bei 
dem Gemeindevorſtande oder dem von demſelben dazu 
ernannten Kommiſſar ſchriftlich anzeigen oder zu Protokoll 
eben, und muß die Beweismittel fir feine Behauptung, 
falls dieſelbe nicht auf allgemeiner Kunde beruhen, beibringen. 
Nachdem auf dieſe Weiſe die Wählerliſte abgeichloffen 
N ift jede ſpätere Aufnahme von Wählern in dieſelbe 
unterlast.. : A 

a Wahlbezirke zum Zwecke des Stimmabgebens 
müſſen ein möglichft zufammenhängendes und abgerundetes 
Ganze bilden. Die Abgrenzung der Wahlbezirke, die Perſon 
des Wahlvorſtehers und ſeines Stellvertreters, ſowie das 
Lokal, in welchem die Wahl vorgenommen werden ſoll, wer- 
den mindeſtens acht Tage vor dem Wahltermin durch die zu 
amtlichen Bekanntmachungen dienenden Blätter veröffentlicht 
und von den Gemeindevorſtehern in ortsüblicher Weiſe 
bekannt gemacht werden. „„ 

Die Wahlhandlung ſelbſt iſt öffentlich. Dieſelbe 
beginnt um 9 Uhr Morgens und wird um 6 Uhr Abends 
geſchloſſen. Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, 
in eine Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unter⸗ 
ſchrift ausgeübt. Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder Wahl⸗ 
berechtigte, der einem zum norddeutſchen Bunde gehörigen 
Staate ſeit mindeſteus drei Jahren angehört. Die Wahl 
erfolgt durch abſolute Stimmenmehrheit aller in einem Wahl 
kreiſe abgegebenen Stimmen. 

Die Stimmzettel, mittels deren die Wahl erfolgt, 
ſind von weißem Papier; während der Wahlverhandlung ſind 
ſolche beim Wahlvorſtand unentgeltlich zu haben. Auf. den 
Stimmzettel iſt der Name desjenigen, welchem der Wähler 
ſeine Stimme geben will, mit Dinte oder mit Bleifeder zu 
ſchreiben. Die Stimmzettel derjenigen Wähler, welche nicht 
schreiben können oder wollen, können auf deren Verlangen 
von einem oder zwei Beiſitzern ausgefüllt werden, welche 
Seitens des Wahlvorſtehers hiermit zu beauftragen find. Zur 
Stimmabgabe werden nur diejenlgen zugelaſſen, welche in die 
Wählerliſte aufgenommen find, Abweſende können in keiner 
Weiſe durch Stellvertreter oder jonft an der Wahl rheilneh⸗ 
meu. Der Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet ſein, 
daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt, und 
darf mit keinem Erkennungszeichen irgend welcher Art ver. 
ſehen ſein. Stimmzettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, 
ſind von dem Wahlvorſteher zurückzuweiſen. Ebenfo hat 
derſelbe darauf zu achten, daß nicht ſtatt eines mehrere 
Stimmzeltel abgegeben werden. Die Wähler, deren Stimm⸗ 
zettel zurückgewieſen ſind, können dieſelben durch andere 


erſetzen. Um 6 Uhr Abends erklärt der Wahlvorſteher die 


Abſtimmung für geſchloſſen. 


Sodann erfolgt die Eröffnun 
der Stimmzettel. In rat 


Einer der Beiſitzer entfaltet jeden 


Wahlen in den einzelnen 


Stimmzettel einzeln und übergiebt ihn dem Wahlvorſteher, 
welcher denſelben nach lauter Vorleſung an einen andern 
Beiſitzer weiterreicht, der die Stimmzettel bis zum Ende der 
Wahlhandlung aufhebt. Der Prokokollführer nimmt den 
Namen jedes Kandidaten in das Protokoll auf, vermerkt 
neben demſelben jede dem Kandidaten zufallende Stimme und 
jählt dieſelbe laut. In gleicher Weile führt einer der Bel. 
zer eine Gegenliſte. 5 e 
Behufs Ermittelung des Wahlergebniſſes für ben 
Bauen Wahlkreis beruft der Wahlkommiſſar auf den dritten 
ag nach dem Wahltermin mindeſtens 6 und höchſtens 
12 Wähler, welche ein unmittelbares Staats⸗Amt nicht be 
kleiden, aus dem Wahlkreiſe zuſammen und verpflichtet die 
ſelben mittelft Handſchlags an Eidesſtatt. Außerdem iſt ein 
Protokollführer, welcher ebenfalls Wähler ſein muß, aber Be⸗ 
amter ſein darf, zuzuziehen und in gleicher Weiſe zu ver⸗ 
pflichten. Der Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler offen. 
In dieſer Verſammlung werden die Protokolle über die 
ahlbezirken durchgeſehen und die 
Ergebniſſe der 15 zuſammengeſtellt. Das Ergebniß 
wird verkündet und demnächſt durch die zu amtlichen Publi⸗ 
kationen dienenden Blätter bekannt gemacht. 
Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolute Mehrheit der 
in. dem. Walokreiſf. abazaßbenen. fltingn. Stimmen. vereinigt, 
ſo wird derſelbe als gewählt verkündet. — Hat ſich eine 
abſolute Slimenmh het nicht herausgeſtellt, ſo hat der 
en eine engere 10 zu veranlaſſen. 


ei der Bildung der Wahlkreiſe in den alten preußi 
ſchen Provinzen haben, da nach dem Wahlgeſetze jeder Ab⸗ 
geordnete in einem beſonderen Wahlkreiſe zu wählen iſt, die 
Stadt Berlin in 6, Breslau und der Kreis Beuthen in je 
2 Bezirke getheilt werden müſſen. Im Uebrigen iſt jede 
Zerreißung von Kreiſen vermieden und der Grundſatz befolgt 
worden, die durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 feſtge⸗ 
ſtellten Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten auch für 
den Reichstag möglichſt beizubehalten. Die alten preußiſchen 
Provinzen wählen 193 Abgeordnete, davon werden in den 
einzelnen e gewählt: 


Preußen .. bei 3,014,600 Einwohnern 30 Abgeordnete 
Poſen . „ 123,8 ri 15 1 
Brandenburg. „ 2,616,600 in 26 7 
Pommern. „ 1,487,400 55 14 2 
Schleſien. . „ 3,510,700 1 35 „ 
Bee 8 Ze’) 2,044,000 7 20 * 
Weſtfalen „ 1,701,500 5 17 1 


Rheinprovinz. „ 3,377,500 1 35 „ 
England. Die Beſorgniſſe wegen eines Fenier⸗Aufſtandes 
ſind noch nicht beſeitigt; wenn man nach den Maßregeln ur- 
theilen will, welche die Regierung trifft, ſo ſcheint ſogar die 
Gefahr in den letzten Wochen wieder drohender geworden zu 
fein. In Irland finden zahlreiche Verhaftungen und Be- 
ſchlagnahmen von Waffen ſtatt, und die aus Amerika nach 
England und Irland zurückkehrenden Irländer werden der 
ftrengften Controlle unterworfen. 8 


Frankreich. Die projectirte e e ee 
ſtößt auf entſchiedenen Widerſtand im Volke. Welche Bedeu⸗ 
tung die Regierung dieſem Widerſtande beilegt, geht daraus 
hervor, daß bei einer Wahl zum geſetzgebenden Körper vor 
wenigen Tagen ber Regierungekandidat felbft es für noth⸗ 
wendig erklärte, daß der Plan ſehr weſentliche Abänderungen 
erfahre. 

Mexiko. Kaiſer Max bleibt vorläufig noch in Mexiko; 
die klerikale Partei hat ihm 25 Millionen Dollars (35 Mil⸗ 
lionen Thaler) geliehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Aus Frankfurt a. M. wird der „Preſſe“ telegraphirt, 
daß Mitglieder. der früheren Legislative bei dem Grafen 
Bismarck um Einführung der preußiſchen Städte⸗Ordnung, 
. ihrer Bürgervertreter, Rückgabe der Contribution und 
Beibehaltung des Guldenfußes, inſolange derſelbe in Süd⸗ 
deutſchland gilt, petitioniren. 

In Prog war das Gerücht verbreitet, Lord John Ruſſel 
habe dem Grafen Beleredi gerathen, ſich auf die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher zu ſtützen und die Verfaſſung wiederherzuſtellen. 

Florenz, Sonnabend 29. Dezember. Der Senat hat 
ohne Diskuffion das proviſoriſche Budget für das erſte 
Quartal 1867 angenommen. 

Paris, Sonnabend 29. Dezember. Der „Etendard“ 
meint, daß von einer thatſächlichen Intervention der euro⸗ 
päiſchen Mächte in Kandia nirgends die Rede ſei. 
. Paris, Sonntag 30. Dezember, Morgens. Am 8. 
Januar werden ſämmtliche Fahrzeuge, welche die franzöſiſchen 
Truppen zurückführen ſollen, die franzöſiſchen Häfen ver⸗ 
laſſen haben. a 

Wien, Sonntag 30. Dezember, Morgens. Die „Wiener 
Zeitung bringt in ihrem amtlichen Theile das Finanzgeſetz 
für das Jahr 1867. Nach demſelben betragen die Geſammt⸗ 
ausgaben 433,896,000, die Geſammteinnahmen 407,297,000 
Gulden. Defizit: 26,599,000 Gulden. 


Am Sylveſterabend. 

Der ordentliche Wirth, der Mann, dem Wohl und Wehe 
der Seinigen Fahr am Herzen liegt als das eigene, wird am 
Schluß eines Jahres nie verſäumen, ſeine Jahresrechnung zu 
machen. Nicht blos wägt er ſeine Einnahmen und Aus- 
gaben gegeneinander ab, er wird vor Allem bel ſich über⸗ 
legen, was das wechſelvolle Schickſal ihm an feinem Fa mi⸗ 
lienglück geſchmälert oder neu ßeſchenkt hat. Aber dem 
wackeren Manne wird auch das ungetrüͤbteſte häusliche Glück 
nicht als ein vollkommenes, nicht einmal als ein geſichertes 
erſcheinen, wenn es dem Gemeinweſen, welchem er angehört, 
wenn es ſeinem Staate und ſeinem Volke nicht wohl ergeht. 
Er wird daher den Sylveſterabend nicht vorübergehen laſſen, 
ohne gewiſſenhafte Abrechnung zu halten über Gewinn oder 
Verluſt, welchen das verwichene Jahr dem Rechte, der Frei⸗ 
heit und der Macht ſeines Vaterlandes zugetheilt hat. 

Es iſt ein ſchweres, verhängnißvolles Jahr, das wir heute 
beſchließen. Es ift reich an Opfern, die wir Alle mehr oder 
minder gebracht, es iſt überreich au Verluſten, die fo viele 
Familien in tiefes Weh gebracht haben, aber es iſt auch reich 
an Gewinn edler Güter und einer Saat fröhlicher Hoffnungen 
für die Zukunft. . 

Als wir vor einem Jahre dieſelbe Abrechnung hielten, da 
hatten wir keinen Gewinn für das öffentliche Wohl in 
unſerm Gedenkbuche zu verzeichnen. 
Fortſchritte derer, welche Grundſätze im Staatsleben zur 
Geltung zu bringen ſuchten, die wir bekämpfen mußten, weil 
bei ihrer Durchführung das Recht und die Freiheit des Volkes 
in ſchwere Feſſeln geſchlagen zu werden drohte. Nur die 
e ee von der unverwüſtlichen Kraft unſeres Staates 
und Volkes, die doch am Ende zum Siege fur Recht und 
Freiheit führen müßte, hielt damals den männlichen Muth 
der Seele aufrecht. 

Mit trüber Ausſicht eröffnete ſich das neue Jahr. Es 
war das fünfte, in welchem das wichtigſte verfaſſungsmäßige 
Recht des preußiſchen Stagtes nicht zur Geltung kommen 
ſollte. Nicht blos die Parteiungen im Lande, auch die Volks ⸗ 
vertretung und die Regierung ſtanden feſt wie zwei feindliche 


Wir ſahen nur die 


Heere einander gegenüber. Schon nach wenig Wochen (am 
23. Februar) wurden unſere Abgeordneten in ihre Heimath 
entlaſſen. Die Regierung behauptete, mit der großen Mehr⸗ 
heit dieſer Abgeordneten und alſo doch auch wohl mit den 
unzähligen Bürgern des Landes, von denen fie gewählt waren, 
ſei Verſahnung und Friede unmöglich. Und dabei drohte 
ſchon damals der ſchwerſte Krieg, den unſer Land ſeit den 
Tagen des erſten Napoleon beſtanden hat. Dieſen Krieg 
anzufangen, ohne zuvor im eigenen Inneren des Volkes 
Frieden geſchloſſen zu fahl erſchien der ganzen Welt als 
ein Wagniß der allergefährlichſten Art. Mit vollem Rechte 
wurde aus allen Theilen des Landes die Bitte an den Thron 
gerichtet, wenn irgend möglich den Krieg gegen die aus ⸗ 
wärtigen Feinde nicht eher zu beginnen, als bis der innere 
Friede hergeſtellt fei. 

Dennoch begann der Krieg, ohne daß der Friede im 
Innern abgewartet oder eingeleitet würde. Aber zu unſerem 
Glücke hatte dieſes Wagniß die große Rechtfertigung für ſich, 
daß er nur unternommen wurde zur Wahrung unſeres Rechtes 
und unſerer Ehre, und daß er kein anderes Ziel hatte, als 
die Bezwingung von unverſöhnlichen und unverbeſſerlichen 
Feinden, welche ſtark fein wollten durch die Schwächung 
Preußens und auf Koſten des durch fie zerriffenen und zer⸗ 
ſplitterten Deutſchland. Gewiß würde feder Preuße im 

riege gegen jeden Feind ſeine Pflicht erfüllt und des inneren 
Haders en haben. Aber gegen ſolchen Feind erhob 
ſich die ganze Begeiſterung des Heeres wie ſeiner Führer und 
des geſammten Volkes. So geſchah ven allen Seiten weit 
mehr, als das, was man gewöhnlich Pflicht zu nennen pflegt, 
was aber doch im Grunde weiter nichts iſt, als die biobe 
Schuldigkeit vaterlandsliebender Männer. 

Der Krieg, auch in günſtigerer Stunde begonnen, hätte 
doch nicht durch größere und, rübmvollere Siege, als die wirk⸗ 
lich erfochtenen, beendigk werden können. Wohl aber hätte 
er dann, nach menſchlichem Ermeſſen, noch größere Erfolge 
nach ſich gezogen und uns ſchon im Voraus von mancher 
ſchweren Sorge für die Zukunft befreit. Wenn wir aber 
auch bei dem großen Gewinn nicht darüber rechten wollen, 
daß noch Größeres hätte gewonnen werden können, ſo wollen 
wir uns doch hüten, daß wir den Gewinn nicht für größer 
erachten, als der Staatsmann ſelbſt, dem die Leitung unſerer 
auswärtigen Politik übertragen iſt. Graf Bismarck ſelbſt 
hat im Abgeordnetenh⸗uſe geſagt, daß wir nur erſt einen 
Anfang gemacht haben, daß die neugewonnene Macht 
Preußens erſt noch zu befeſtigen, die ganze volle Einheit 
Deutſchlands auch zu unſerer eigenen Sicherheit noch erſt 
zu erringen iſt. Gedenken wir daher, wie wir ſchon 
mehrfach erinnert haben, vor Allem unſerer Pflicht bei 
den Wahlen zum Norddeutſchen Parlament. 

Was uns aber auch noch zu thun übrig bleibt, den großen 
Gewinn hat uns das heute endende Jahr gebracht, daß 
Preußen und mit ihm Deutſchland größer, geehrter und beſſer 
in der Welt daſtehe, als je zuvor. 

Und dann haben wir uns noch des zweiten Gewinnes zu 
erfreuen, daß ene das ſchließliche Reſultat dieſes 
Krieges auch den Wünſchen derer entſprechen muß, 
welche Preußens Größe und Glück nur in der 
gelesti begründeten Freiheit des preußiſchen 

olkes zu erblicken vermögen. Unſere Heere find im ſtürmi⸗ 
ſchen Siegesſchritte vorgedrungen, ohne daß zuvor der innere 
Friede zwiſchen Regierung und Volk geschlof en war. Aber 
jeder preußiſche Staatsmann, der dieſen Namen wirklich ver⸗ 
dient, begreift vollſtändig, daß die Früchte dieſer Siege nur 
dann gewahrt und vermehrt werden können, wenn auch der 
innere Friede auf feſter Grundlage wieder hergeſtellt worden 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 52. der „Verfaſſung“ vom 31. Dezember 1866. 


ift, deshalb hat auch gerade nach dem Stege die Regierung 
den erſten Schrilt 155 en mit den Gegnern ihrer 
inneren Politik gethan. Unſere adele dan Vertreter im 
Abgeordnetenhauſe haben die darge otene Hand ohne Zögern 
ergriffen. Wie es in ſolchem Falle nicht anders ſein kann, 
fo wurden dann von beiden Seiten Bedingungen geſtellt, 
und in den Verhandlungen über dieſelben wurde ebenſo 
natürlich dies und jenes bald auf der einen, bald auf der 
andern Seite nachgegeben. Wo die Regierung nackgegeben 
hat, da hat ſie an dem, was wirklich die Starke einer Re⸗ 
tierung ausmacht, nicht verloren, ſondern gewonnen. Und 
wieder iſt die Nachgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes nie jo 
weit gegangen, daß man ſagen könne, es ſei etwas von den 
nothwendigen und verfaſſungsmäßigen Rechten des Landes 
eopfert worden, wenn auch wohl ſo mancher Freund des 
Volles gewünſcht hätte, daß die ein ser die andere Frage 
in einer andern Weiſe gelöſt wor. e, wäre. Die Frucht 
dieſer Bemühungen unſerer freifinnigen Abgeordneten ift aber 
die, daß nicht blos zum erſten Male ſeit fünf Jahren wieder 
ein Staate haushalisgeſetz zu Stande gekommen, ſondern daß 
dieſes Staatshaushaltsgeſetz zum erſten Male, ſeit wir eine 


Verfaſſung haben, dieſer Verfaſſung gemäß ſchon vor 
dem Beginne desſenigen Jahres vereinbart und 
veröffentlicht iſt, in welchem die vereinbarten Ein. 
nahmen und Ausgaben ſtattfinden ſollen. 

Es iſt freilich gewiß, daß mit dieſem Gewinne unſer Recht 
und unſere Freiheit noch lange nicht zu wirklicher Reife 
gediehen ſind. Aber vergeſſen wir nicht, daß wir heute vor 
einem Jahre auch nicht einmal dieſen Gewinn ſchon in 
Jahresfriſt erwarten konnten. In dieſer Beziehung wird das 
Jahr 1866 ſtets ein wichtiges und ein denkwürdiges Jahr 
in der Entwickelungsgeſchichte unſeres verfaſſungsmäßigen 
u fein. 8 0 

och daß der Segen nicht ſchwinde wie d 
Zaubergeld, welches 7560 in den Händen des Schatz 
gräbersplötzlich in elendes Blei verwandelt, müſſen 
wir auch im nächſten Jahre eifrig und eifriger als 
bisher an der Erhaltung und Vermehrung unſerer 
Rechte und Freiheiten arbeiten. Bedenken wir 
au 155 ab wir grade Rechte und Freiheiten 
niema erlangen, ohne au uglei röße 
Pflichten zu übernehmen. ee ee 


Anz e 
Anzeige. 
Das Central Wahlkomite hat bis jetzt folgende 
Flugblätter ausgegeben: 


Die Wahlen zum Reichstag und was dabei 


auf dem Spiele ſteht. 1 
Friſch auf zur Wahl. 
Zu den bevorſtehenden Wahlen. 


Erſte große Volksverſammlung, betreffend 
die Wahlen zum norddeutſchen Parlament, 
gehalten in Berlin am 17. Dezember. 


Die Flugblätter ſind zu beſtellen bei 
L. Pariſius, Berlin, Dresdeuerſtr. 115. 


ußi 
e e e dieſe Eroberung zur Befreiung wer⸗ 
den läßt. 
Die 0 0 


wird bemüht ſein, durch ihren reichhaltigen In⸗ 
halt, auch au 


dem Gebiete der merkantilen und gewerblichen 


Quartal nehmen ſämmtliche Poſtämter 


i gen. 


Intereſſen, ſowie durch Mittheilungen aus der Provinz allen 
Anforderungen ſo weit als möglich zu entſprechen. Wichtige 
Ereigniſſe werden wir telegraphiſch, die Kammer⸗Verhandlungen 
in der Regel am Tage darauf bringen. 
Juſerate koſten pro Petitzeile 1 Sgr. . 
Beſtellungen auf die Zeitung für 1 Thlr. 5 Sgr. pro 
entgegen. 75 


Die Expedition. 


+ + 4 © 
Die Danziger Zeitung 
erſcheint täglich zweimal und wird mit den hier Mittags und 
Abends abgehenden Zügen und Poſten verſandt. Der 
Abonnementspreis iſt wie bisher für Hieſige 1 Thlr. 15 Sgr., 
je e (inel. Steuer und Poſtprorlſtor) 1 Thlr. 

Sgr. 


Ueber die neueſten Ereigniſſe der auswärtigen 
und innern Politik werden wir täglich durch telegraphi⸗ 
ſche Depeſchen und Originalkorreſpondenzen das Wichtigſte ſo⸗ 
fort mittheilen. Sehr wichtige Nachrichten werden außerdem 
durch Extrablätter mitgetheilt, deren Verſendung auch nach 
der Provinz erfolgt. Die Verhandlungen des Landtags und 
des norddeutſchen Parlaments werden ausführlich und früher 
als durch die Berliner Zeitungen mitzethellt. 

Politiſche und volkswirthſchaftliche Leitartikel, Original⸗ 
Korreſpondenzen, Provinzial⸗ und Local⸗ Nachrichten, tägliche 
Depeſchen von der Berliner Börſe und über alle wichtigen 
politiſchen Ereigniſſe; Feuilleton von beliebten Schriftitel- 
lern ꝛc., Handels-, landwirthſchaftliche und Fondoberichte, 
Schiffoliſten ꝛc. N 2 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an und bitten wir 
um rechtzeitige Aufgabe derſelben, damit in der regelmäßigen 
Zuſendung keine Unterbrechung gefchteht. 

Inſerate finden durch die Danziger Zeitung die zweck⸗ 
mäßigſte und weiteſte Verbreitung in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und den angrenzenden Provinzen. 

Danzig, im Dezember 1866. 

Die Verlagshaudlung. 
(A. W. Kafemann.) 


Für das mit dem 1. Januar 1867 beginnende neue Quartal ſei 
zum Abonnement beſtens empfohlen die 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich bei allen preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr., bei 
den andern deutſchen Poſtanſtalten 29 Sgr. 

Auflage gegen 30,000 Exemplare. 

Die Volks - Zeitung, ſeit jet 17 Jahren die unerſchrockene 
Vorkämpferin für das Recht des Volkes und die Freiheit 
und Einheit des deutſchen Vaterlandes, iſt auch unter 
den durch den letzten Krieg veränderten Verhältniſſen ihren bis⸗ 
herigen Zielen nicht untreu geworden. Sie iſt daher unbeirrt 
eingetreten für die Rechte der jetzt mit Preußen vereinigten Län⸗ 
der, ohne je die Forderungen der nationalen Einheit aus den 
Augen zu laſſen. Sie kämpft auch heute noch für die Herſtellung 
eines das ganze Deutſchland umfaſſenden Bundesſtaates und 
wird daher den Zuſammentritt des norddeutſchen Parlaments als 
die Anbahnung eines ſolchen mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgen. 
Von je an eine Vertreterin des allgemeinen und gleichen 
Wahlrechtes wird ſie jetzt bemüht ſein, das Volk über die rich⸗ 
tige Benutzung desſelben 1 Wärend ſie alle dieſe Fra⸗ 
gen täglich in ihren trefflichen Leitartikeln behandelt, bringt ſie 
außerdem alle politiſchen Nachrichten raſch und in ge 
drängter, allgemein verſtändlicher Form. An dieſen politiſchen 
Theil ſchließen ſich Aufſätze an, welche alle nicht politiſchen 
Fragen, die das öffentliche Intereſſe in Anſpruch nehmen, 
beſprechen, und finden neben den volkswirthſchaftlichen Fragen 
beſonders die neueften Entdeckungen der Wiſſenſchaft dabei ihre 
Berückſichtigung. Durch genaue und 17 Berichte über die 
Berliner Fonds- und die Berliner und größeren auswärtigen 
Produktenbörſen ſucht ſie auch die Anſprüche des Geſchäftsmannes 
Abend bg Die Verſendung von Berlin aus erfolgt mit den 
Abendzügen. 


EN 


Die weite Verbreitung ber Bolke⸗Zeitun durch ganz Deutſch⸗ 
land macht ſte zu Ankündigungen aller Art beſonders geeignet, 


die Inſertionegebühr beträgt für die gewöhnliche Zeile 3 Sgr., 
für den Arbeitsmarkt ſogar nur 2 Sgr., ein im Verhältniß zu 
anderen verbreiteten Blättern, deren Auflage ſie um das Doppelte. 
ja bis um das Drei» und Vierfache überſteigt gewiß mäßlger Preis. 


Täglich zweimal. — Vierteljährl. 11% Thlr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


„Oder-Zeitung“, 


eit 


(begründet von Wilhelm Dunker) 
ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat ſich durch 
ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeutenden 
Leſerkreis erworben; ſie iſt über ganz Pommern, die Provinzen 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen verbreitet. Sie iſt entſchieden 
freiſinniger Richtung und bringt volksthümliche Leitartikel; 
das politiſche Material wird forgfäftig geſichtet und alles Wich⸗ 
tige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer 
90 Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das 
Blatt Berichte eigener Korrefpondenten. Die Kammer 
verhandlungen, ebenſo die Verhandlungen des Nord: 
dentfchen Parlaments werden erſchöpfend mitgetheilt. Den 
Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſam⸗ 
teit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in Fen ' ton⸗ 
Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Cr: 
1 0 u. ſ. w. An Conrſen Marktber ichten aus Ber⸗ 
in, Stettin, Breslon, Danzig, Poſen u. f. w. liefert die Zeitung 
alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Die 
vollſtäudige Lotterte⸗Liſte wird Aue Juſerate 
werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechner und finden 
die größte Verbreitung. 
Stettin, im Dezember 1866. 
Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 


Für das mit dem 1. Januar 1867 beginnende neue Quartal ſel 
zum Abonnement beſtens empfshlen das 


Sonntags ⸗Blatt 


für Jedermann aus dem Volke. 
Begründet von Otto Ruppius. 
Herausgegeben von Friedrich Spielhagen. 


Erſcheint jeden Sonntag in einem Bogen gr. Quart in ele- 
ganteſter Austattung. Prels vierteljährlich bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtämtern 9 Sgr.. 


Der Inhalt des Sonntags⸗Blattes beſteht in: 


1) Original⸗Novellen der bewährteften Autoren wie 
Friedrich Spielhagen, a Dee: Adolf Stern, 
Friedrich Friedrich, Alfred Meißner, a, 
Ziemſſen, Ma un Roskowska, Sophie Verena u. A. 

Einem fortla. ſez, „1 Album von Originalgedichten 

oder muftergültigen „ Terſetzungen fremder Poeſſen. 

Schilderungen aus der Zeit, die als Commentare zur 

Zeitgeſchichte willkommen fein werden. 

Literariſchen Beſprechungen der vorzüglicheren Gr- 

ſcheinungen der deutſchen Litteratur. 

Wiſſenſchaft für's Leben, populäre Abhandlungen aus 

et des Wiſſens, von den namhafteſten Autoren 

Loſe Blätter, einer Blüthenleſe von kleineren anregenden 

Notizen und Leſefrüchten von Nah und Fern, aus Vergangen⸗ 

heit und Gegenwart. 

i telfeitige, theils unterhaltende, theils belehrende li 
8 e un du 1 eren ln 
gänzung zu den polikiſchen Zeitungen und ermöglicht der niedriege 
Preis von vierteljährlich nur 9 Sgr. Jedermann, ſelbſt dem 
weniger bemittelten, das „Abonnement darauf, wozu es hiermit 
beſtens empfohlen ſein möge. 

Die Verlagsbandlung von Franz Duncker in Berlin. 


Der 


„Bürger⸗ und Bauernfreund“ 


beginnt mit dem 1. Januar abermals, einmal wöchentlich erſchei⸗ 
He, für 4 Sgr. 6 Pf. das Vierteljahr, wofür jede Preußiſche 
Poſtanftalt Aufträge darauf annimmt, feinen Lauf von Gum ⸗ 
binnen aus, unter alter Redaktion. 5 
Durch Beſchlagnahme und Verurtheilungen unbeirrt wird er 
nach wie vor in volksthümlichſter Sprache für Sreibeit 
und Recht ſchreiben und kämpfen, ſtets eintreten für 
ein: durch die Freiheit geeinigtes ganzes Deutſch 
lanb. 2 
Nach Beſchlagnahmen wird er ſtets neu erſcheinen, wenn 
nicht et en als weißes Blatt. Der guten Seh: 
wegen, und wegen öfters vorkommenden nothwendigen Neugrucks, 
der natürlich die Koſten verdoppelt, wäre doppelte Abonnenten. 
zahl erwünſcht. Noch verläßt er den Kampfplatz nicht, 8 


lſo — Leſer! 
ie neden der, 3 Ser. die Zeile Berbreitung dure 


ganz Deutſchland und ſind an die Redaction dieſes Blatter ein- 

uſenden. 

a „Die Herausgeber: 
Büttler-Marienhöhe. Ih. Käswurm- Puspern. 


| Einzelne Jahrgäuge der Volks ⸗Zeitung werden de. 


kauft. Frankirte Adreſſen mit Preisangabe sub K. 102 in den 
Expedition d. Bl. 2 
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